Programmierrichtlinien
	Projekt:
	
	Dokument:
	I10P
	Datum:
	6. Aug. 2003

	Bearbeiter:
	Rainer Becker
	Freigabe:
	 DOCPROPERTY "Manager"  \* MERGEFORMAT 
	Seite:
	1/ 25



1 Einleitung

1.1 Überblick über das System

Die Programmierrichtliniendienen zur Vereinheitlichung des Programmierstils aller am Projekt Beteiligten, so daß der Quellcode anderer Programmierer leichter zu lesen und zu warten ist. Die Programmierrichtlinien sind für alle Projektbeteiligten verbindlich.

1.2 Überblick über das Dokument
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1.3 Zusammenhang mit anderen Objekten

Kundenhandbuch Methode

Methodenhandbuch W&B GmbH

1.4 Geltungsbereich

In diesem Dokument werden die Programmierrichtlinien für das Projekt beschrieben. 

1.5 Definition und Abkürzungen

Siehe „M35P Glossar“

2 Referenzierte Dokumente

Entfällt.

Programmierrichtlinien

2.1 Namenskonventionen

Die Namenskonventionen gliedern sich in folgende Bereiche

· Namenskonventionen für Tabellenfelder

· Namenskonventionen für Speichervariablen

· Namenskonventionen für Objekte / Klassen

· Namenskonventionen für Funktionen / Programme

2.1.1 Namenskonventionen für Tabellenfelder

Generell gilt, daß Tabellenfelder immer mit Alias.Feldname angesprochen werden, sofern es sich nicht um eine Klasse handelt, die für viele verschiedene strukturgleiche Tabellen verwendet werden. Jedem Tabellenfeld sollte an der ersten Stelle sein Typ vorangestellt werden. Auf diese Regelung kann allerdings auch einheitlich verzichtet werden, sofern dies gewünscht ist, da sich Feldtypen desöfteren ändern und dadurch auf Dauer diese Namenskonvention ohnehin nicht vollständig durchsetzbar erscheint. Nachfolgend die Liste der Typ-Prefixe für Tabellenfelder:

	Typ
	Beschreibung
	Beispiel

	C
	Character
	Customer.cLastName

	D
	Date
	Customer.dBirthDay

	T
	Datetime
	Customer.tLastMod

	B
	Double
	Customer.bRate

	F
	Float
	Customer.fValue

	G
	General
	Customer.gPicture

	L
	Logical
	Customer.lSellMail

	M
	Memo
	Customer.mComments

	Y
	Currency
	Customer.yYearTDate

	N
	Numeric
	Customer.nItems

	I
	Integer
	Customer.iCustID


Wichtig: Bei Tabellenfeldern müssen die ersten zehn Zeichen signifikant sein, d.h. es darf in einer Tabelle nicht zwei Felder geben, die sich auf den ersten zehn Stellen nicht unterscheiden, da sonst die Identifikation des dazugehörigen Indizes nicht mehr über den Indexnamen sondern nur noch über den Key möglich ist.

Generell wird nicht mit Nullwerten gearbeitet, so daß bei Feldern im Normalfall Nullwerte nicht zul.ässig sind. Nullwerte sind überhaupt nur bei statistisch auszuwertenden Tabellen relevant, wo das Nichtvorhandensein eines Wertes von einem leeren Wert unterschieden werden muß.

2.1.2 Namenskonventionen für Indizes

Indexbezeichnungen entsprechenden den jeweiligen Feldbezeichnungen, wobei diese bereits auf den ersten zehn Stellen unterscheidbar sein müssen, auf wenn der Feldname insgesamt vielleicht länger ist. Sofern Primär- und Candidateschlüssel mit einer Klausel FOR NOT DELETED() versehen werden, um Fehlermeldungen betreffs doppelter Schlüssel durch gelöschte Datensätze auszuschließen (in dem Fall ist kein RECALL mehr zulässig, wegen der Fehlermöglichkeit beim Wiederherstellen sowie der möglichen versehentlichen Zuordnung falscher Child-Sätze), ist jeweils ein zusätzlicher Rushmore-Optimierbarer Schlüssel ohne Filterbedingung mit der Vorsilbe RUSH* anzulegen.

2.1.3 Namenskonventionen für Speichervariablen

Für die Verwendung von Speichervariablen gelten im allgemeinen folgende Regeln:

· Immer Deklaration als LOCAL bzw. LPARAMETERS, d.h. Scoping verwenden

· Immer Scope-Prefix vor alle Variablen (l,g,p,t)

· Immer Typangabe-Prefix zu allen Variablen/Eigenschaften (c,n,l,d usw.)

· Möglichst Properties statt globale Variablen verwenden

· Arrays werden mit eckigen Klammern angesprochen.

· Mehrteilige Variablennamen werden ohne ‘_’ geschrieben, stattdessen werden die Anfangsbuchstaben groß geschrieben (z.B. lnFirstValueColumn).

Ansonsten erfolgt bei gleichem Wert eine Sammelwertzuweisung statt eine Einzelwertzuweisung zu den Variablen. Nachfolgend die Tabellen für das Scope-Prefix und das Type-Prefix.

2.1.3.1 Prefix für Scoping

Nachfolgend die Liste der zulässigen Prefixe für den Gültigkeitsbereich von Variablen:

	Scope
	Beschreibung
	Beispiel

	L
	Local
	LnCounter

	P
	Private (default)
	PnStatus

	G
	Public (global)
	GnOldRecno

	T
	Parameter
	TnRecNo


Hinweis: Der Default ist leider nach wie vor „PRIVATE“. Deshalb darf auf keinen Fall vergessen werden, sämtliche verwendeten Variablen einer Funktion oder Methode am Anfang derselben als „private“ zu deklarieren, sofern sie nicht ohnehin als Parameter übergeben wurde und die erste Programmzeile ein LPARAMETERS-Statement enthält.

2.1.3.2 Prefix für Type

Nachfolgend die Liste der zulässigen Typ-Prefixe für den Wertebereich von Variablen und Eigenschaften:

	Typ
	Beschreibung
	Beispiel

	A
	Array
	aMonths

	C
	Character
	cLastName

	Y
	Currency
	yCurrentValue

	D
	Date
	dBirthDay

	T
	Datetime
	tLastModified

	B
	Double
	bValue

	F
	Float
	fInterest

	L
	Logical
	lFlag

	N
	Numeric
	nCounter

	O
	Object
	oEmployee

	U
	Unknown
	uReturnValue


Hinweis: Die Abprüfung mit TYPE(„object“)=“O“ führt bei komplexen Anwendungen zu internen hängenden Referenzen. Deshalb stattdessen immer TYPE(„object.class“)=“C“ verwenden, sofern das Objekt nicht mit SCATTER NAME erzeugt wurde (und deshalb keine Klassenangabe hat).

2.1.4 Namenskonventionen für Objekte / Klassen

Für Objekte gelten generell folgende Regeln bei der Programmierung:

· Mehrfache Ansprache von Objekten erfolgt immer mit WITH..ENDWITH

· Objekte werden immer relativ angesprochen mit THIS.PARENT...

Die Namenskonventionen für Objekte lauten wie folgt:

	Prefix
	Objekt
	Beispiel

	Acd
	ActiveDoc
	acdHomePage

	Chk
	CheckBox
	chkReadOnly

	Cbo
	ComboBox
	cboEnglish

	Cmd
	CommandButton 
	cmdCancel

	Cmg
	CommandGroup
	cmgChoices

	Cnt
	Container
	cntMoverList

	Ctl
	Control
	ctlFileList

	<user-defined>
	Custom
	user-defined

	Edt
	EditBox 
	edtTextArea

	Frm
	Form
	frmFileOpen

	Frs
	FormSet
	frsDataEntry

	Grd
	Grid
	grdPrices

	Grc
	Column
	grcCurrentPrice

	Grh
	Header
	grhTotalInventory

	Hpl
	HyperLink
	hplHomeURL

	Img
	Image
	imgIcon

	Lbl
	Label
	lblHelpMessage

	Lin
	Line
	linVertical

	Lst
	ListBox
	lstPolicyCodes

	Olb
	OLEBoundControl
	olbObject1

	Ole
	OLE
	oleObject1

	Opt
	OptionButton 
	optFrench

	Opg
	OptionGroup
	opgType

	Pag
	Page
	pagDataUpdate

	Pgf
	PageFrame
	pgfLeft

	Prj
	ProjectHook
	prjBuildAll

	Sep
	Separator
	sepToolSection1

	Shp
	Shape
	shpCircle

	Spn
	Spinner
	spnValues

	Txt
	TextBox
	txtGetText

	Tmr
	Timer
	tmrAlarm

	Tbr
	ToolBar
	tbrEditReport


Hinweis: Im Gegensatz zur Darstellung in obiger WinWord-Tabelle werden all drei Buchstaben des Prefixes kleingeschrieben. Erst der darauffolgende erste Buchstabe sowie jeder Silbenanfang wird großgeschrieben.

Hinweis: Darüberhinaus können für bestimmte Klassenarten (z.B. Manager) auch weitere eigene Prefixe eingeführt werden (z.B. Mgr), auch wenn die Klassen nicht auf Custom-Klassen (user-defined) beruhen.

2.1.5 Namenskonventionen für Funktionen / Programme

Für Funktionen und Programme gelten allgemein folgende Regeln:

· Es werden keine Prozeduren (procedure) verwendet, sondern ausschließlich Funktionen (function).

· Beim Aufruf von Methoden wird immer ein ‘=‘ vorangestellt und Klammern hinzugefügt. Die Klammern werden auch gesetzt wenn es keine Parameter gibt, um Methoden leichter von Eigenschaften unterscheiden zu können (z.B. =oVparsGrid.Reload() ).

· Eindeutige Erkennbarkeit von Systemfunktionen muß gegeben sein (ohne Parameterprüfung wg. Tempo) durch. Voranstellung von „sys“ oder anderen Vorsilben.

· Eindeutige Erkennbarkeit von Funktionen in Stored Procedures von DBCs muß gegeben sein durch Voranstellung der ersten Buchstaben der DBC-Bezeichnung vor den Funktionsnamen.

· Empfohlen werden zweiteilige Methodennamen, die zuerst ein Kürzel/Hauptwort und dann ein Verb enthalten, z.B. dbfOpen, dbfClose, so daß zusammenhängende Methoden auch zusammenhängend dargestellt werden.

· Eindeutige Erkennbarkeit von selbstdefinierten „Events“ durch Anhängen von „event“ an den Methodennamen.

Für bestimmte Funktionsarten könnten wie bei den Objekten Vorsilben verwendet werden. Diese Vorsilbentabelle wurde aber noch nicht ausgearbeitet.

2.2 Programmierstil

Der Abschnitt „Programmierstil“ beschreibt in allgemeiner Form die wichtigsten Regeln bei der Programmierung mit Visual FoxPro und ist in die folgenden Abschnitt gegliedert:

· Aufrufkonventionen

· Funktionskonventionen

· Aufräumkonventionen

· Defensive Programmierung

· Redundanzenreduktion

· Dokumentationskonventionen

· Rushmore-Optimierung

2.2.1 Aufrufkonventionen

Bei dem Aufruf von Funktionen und Methoden ist folgendes zu beachten:

· Funktionen immer mit = und () schreiben, damit keine Verwechselung mit Arrays auftreten kann (gelegentlich ist dies auch für den Compiler von FoxPro notwendig)

· Immer Funktionen und nicht Prozeduren verwenden

· Selbst ggf. vorhandene Prozeduren werden als Funktion aufgerufen

· Bei Parametern erfolgt die Referenzübergabe mit @ und nicht als Prozeduraufruf und schon gar nicht SET UDFPARMS TO REFERENCE. SET UDFPARMS steht immer auf VALUE.

· Nach Möglichkeit Verlagerung von Abfragen vor den Funktionsaufruf, wenn dieser häufig erfolgt statt erst in der Unterfunktion

· Nach Möglichkeit eine Reduktion der Aufrufzahl von Funktionen

· Nach Möglichkeit eine Reduktion der Verschachtelungstiefe von Funktionen

Bei der Parameterübergabe an Funktionen und Methoden ist folgendes zu beachten:

· Reduktion der notwendigen bzw. variablen Parameteranzahl von Funktionen. Möglichst Objektreferenzen übergeben statt vieler Parameter, da dies übersichtlicher und flexibler ist

· Vereinheitlichung der Parameteranzahl bei System- und Standardfunktionen (möglichst keine optionalen Parameter)

· Soweit möglich Ersatz von Stringparametern durch numerische Parameter

Bei der Aufteilung von Funktionen in Unterfunktionen oder Verteilung auf Programme ist folgendes zu beachten:

· Zusammenfassung aller Hilfsfunktionen zu einer Programm bzw. Prozedurdatei, außer für Testzwecke keine Programmdateien mit einer Einzelfunktion im Projekt

· Bei mehr als einem Vorgang in einer Methode eine Steuermethode und Untermethoden anlegen, damit in Subklassen die Aufrufreihenfolge geändert oder erweitert werden kann.

Wichtig: Es werden prinzipiell keine globalen Variablen an Funktionen als Parameter übergeben, da sonst in der Funktion diese Variablen nicht zur Verfügung stehen und es zu falschen Definitionen und Verwirrungen kommen könnte.

2.2.2 Funktionskonventionen

Bei der Ausprogrammierung von Funktionen ist nachfolgendes zumindest aus Performance-Sicht zu beachten:

· Die Selektion von Tabellen mit Hilfsvariablen erfolgt generell durch die Arbeitsbereichsnummer statt mit dem Namen. Dies ist schneller und vermeidet Probleme mit Leerzeichen im Dateinamen.

· Es erfolgt eine Optimierung der Reihenfolge von CASE-Statements, da CASE-Fälle linear abgearbeitet werden (höchste Wahrscheinlichkeit nach vorne)

· Bei Abfragen erfolgt eine Verlagerung von Bedingungen nach innen bzw. Zusammenfassung von Bedingungen (durch Klammerlogik)

· Die Ausdrücke von größeren Schleifen werden vor Schleifenbeginn in Konstante umwandeln, statt bei jedem Schleifendurchgang jedesmal neu berechnet zu werden

· Bei Abfragen auf leere Felder erfolgt dies in der obersten und nicht erst in der untersten Funktion (dadurch Wegfall kompletter Aufrufbaum bei leeren Feldern)

· Reduktion der verwendeten lokalen Variablen, ggf. durch Verwendung von SCATTER NAME statt SCATTER MEMVAR.

Bei der Programmierung von Such- oder Stringfunktionen ist generell folgendes zu beachten:

· Suchfunktion in großem String statt in Array

· Suchfunktion direkt in der Datenbank statt in großen Arrays

· Verwendung von Konstanten für Arrayzugriff statt Indexberechnung

· Verwendung von Konstanten für Feldgrößen statt Funktionsabfrage

· Reduktion von Stringarbeiten (nur Änderungen in Stringbereichen statt Neuaufbau von Strings)

Grundsätzlich nicht erwünscht ist die Vornahme nachfolgender generell unproduktier Arbeiten:

· Umformatierung von Befehlen (ohne inhaltliche Änderung)

· Umformatierung von Kommentaren (oder Änderung von Formulierungen)

· Umformatierung von Feldnamen (Groß- statt Kleinschreibung oder umgekehrt)

· Änderungen an nicht aufgerufenem (totem) Code (z.B. ELSE-Code von IF TRUE), statt zu ändern besser gleich Entfernen oder Auskommentieren

· Kopieren von Funktionen oder Funktionsbereichen (statt Auslagerung von ähnlichen Funktionalitäten in eine eigene Unterfunktion)

· Einzelzuweisung statt Sammelzuweisung von Variablenwerten (mit STORE)

· Mehrfachabfrage von gleichen Werten statt Verwendung von Konstanten

2.2.3 Aufräumkonventionen

Funktionen und Methoden müssen, um Quereffekte zu vermeiden, die evtl. veränderte Arbeitsumgebung wieder herstellen. Dabei sind folgende Einstellungen wieder auf den Zustand beim Start der Funktion zurückzusetzen, sofern die Funktion nicht ausdrücklich für die Änderung ebendieses Zustandes konzipiert wurde:

· SET-Einstellungen vermerken und wieder herstellen. Bei Aufruf von Standardfunktionen auch vor Funktionsaufruf Wiederherstellung von Standard-SET-Einstellungen.

· Erneutes Öffnen mit eigenem Alias (Sys(2015)) oder alternativ Dateieinstellungen vermerken und wieder herstellen (Arbeitsbereich, Aktuelle Datei mit Alias, Satznummer, Sortierung, Key, Filter).

· Objektreferenzen wieder sauber löschen (ggf. in „Gegen“/Destroy-Methode)

· OLE-Anwendungen wieder beenden (ggf. mit Instanzenzähler)

Für die Umsetzung und Wiederherstellung von SET-Einstellungen und Dateieigenschaften sollte jeweils eine entsprechende Klasse bereitstehen, die beim Verlassen der Funktion/Methode aufgrund lokaler Deklaration automatisch zerstört wird und im Destroy-Event den Ursprungszustand wieder herstellt. 

Hinweis: Problematisch ist dies gelegentlich bei rekursiven Selbstaufrufen aus Schleifen oder bei Aufrufen von Unterprogrammen, die unveränderte Umgebungsparameter erwarten.

2.2.4 Defensive Programmierung

Eine komplexe Anwendung ist so stabil wie sein schwächstes Element. Deshalb muß bereits auf der untersten Ebene der Programmierung für Stabilität gesorgt werden. Deshalb gelten folgende einfache Regeln zumindest für die Parameterprüfung:

· Objektreferenzen immer prüfen (auf Vartype, Isnull und ggf. Class)

· Generell Maximalanzahl/länge der Parameter prüfen

· Parameter einzeln prüfen für Nicht-Systemfunktionen. Bei Systemfunktionen und Protected Methoden muß die Parameterüberprüfung korrekt.

· Abschaltbare Assertions für alle Parameter für Testläufe, ggf. Einklammern in Compileranweisung mit Schalter in der globalen Includedatei

2.2.5 Redundanzenreduktion

Um so größer ein Projekt ist, um so wichtiger ist es, daß Redundanzfrei programmiert wird. Deshalb gelten folgende einfache Regeln, um die Produktion von redundantem Code zu reduzieren:

· Keinen Code kopieren (!)

· Keine Methoden in Basis- oder anderen Klassen kopieren, um gleiche Funktionalität in verschiedenen Klassen zu bekommen, sondern auf Superklassen oder Serviceklassen verweisen.

· Standardfunktionen bauen bzw. Funktionen parametrisierbar machen und mit verschiedenen Parametern aufrufen, statt sie zu kopieren und anzupassen

· Bedingungen möglichst weit innen plazieren, damit nicht im Else-Fall Code dupliziert wird.

· Keine kilometerlangen CASE-Statements bauen – dafür gibt es fast immer einfachere Möglichkeiten. Keinesfalls CASE-Statements oder einzelne CASE-Zeilen kopieren.

· Schauen, welche verwendbare Methoden vorhanden sind bevor neue Funktionen geschrieben werden.

Bei Code von Neueinsteigern oder bei Konvertierungen können im Schnitt 50% des erzeugten Quellcodes problemlos entfernt werden. Selbst bei fortgeschrittenen Programmierern ist mit bis zu 20% redundantem Code zu rechnen. Da dieser aber auf individuellen Programmierfehlern beruht, können diese redundanten Codeteile nur durch regelmäßige Code-Reviews aufgedeckt werden.

2.2.6 Dokumentationskonventionen

Generell müssen bei der Programmierung im Team zumindest rudimentäre Regeln für die Dokumentation des Quellcodes eingehalten werden. An folgenden Stellen ist Dokumentation in Form von Kommentaren in den Quellcode einzufügen:

· Aufgabe einer Funktion, Autor und Änderungen werden im Funktionskopf beschrieben

· Jeden Parameter immer im Funktionskopf beschreiben

· Rückgabewerte immer im Funktionskopf beschreiben

· Im Projektmanager immer Kurzbeschreibungen eintragen

· Im Class-Designer bei jeder Methode / Eigenschaft einen Kurztext eintragen

· Jeden neuen Abschnitt mit einem einzeiligen Kommentar beginnen

Generell gelten darüberhinaus folgende Regelungen

· Es werden keine Leerzeichen sondern TABS im Source Code verwendet um einzurücken.

· Auskommentierung von Quellcode erfolgt mit der Comment-Funktion (nicht manuell).

· Headerkommentare und Kommentare, die ausgelesen werden sollen, werden durch ‘*- ‘ gekennzeichnet alle anderen Kommentare beginnen mit ‘* ‘. 

· Keine Inline-Kommentare mit „&&“.

· Programmänderungen werden mit dem Namenskürzel und dem Datum der Änderung versehen. Format Namenskürzel „NN“ in Großbuchstaben, Format Datum „TT.MM.JJ“, ein Leerzeichen zwischen Kürzel und Datum.

2.2.7 Arbeiten mit Makros

Die Makroersetzung „&macro“ wird so selten wie möglich benutzt, da sie erhebliche Systemresourcen benötigt. Bei einzelnen Funktionsaufrufen wird stattdessen „ =EVAL( macro)“ verwendet und bei bestimmten Befehlen der Ersatzoperator „()“. Beispiele: USE (m.cDatei) ORDER (m.cOrder).

Bei der Verwendung von Evaluate ist häufiger die Ausprogrammierung von Evaluate-Statements mit Abfragen und dann im Otherwise-Fall mit Evaluate-Statement für die verbleibenden Sonderfälle möglich. Beim Arbeiten von Steuerdateien besteht darüberhinaus die Möglichkeit der Erweiterung der Steuerdatei um vorausgewertete Felder statt einer Auswertung im Programm.

Nur im Falle einer Schleifenbedingung wie „SCAN FOR <Bedingung>“ bei sich nicht ändernder Bedingung werden Makros eingesetzt. Bei SET-Einstellungen nur die Gegeneinstellung setzen und keinesfalls Makros verwenden.

2.2.8 Arbeiten mit Menüs

Generell erfolgt keine Programmierung in Menüdateien Bisher waren häufig Funktionen im Cleanup-Code der Menüs plaziert. Menüdateien werden aber leider nicht im Programm-Cache gehalten, sondern bei jedem Aufruf vom Server über das Netzwerk neu geladen, welches zu Netzwerkbelastung und Verzögerung führt. Deshalb werden in Menüs ausschließlich Funktionsaufrufe verwendet und der eigentliche Code wird an anderer Stelle plaziert. Da Menü, Toolbars, Shortcuts usw. ohnehin die gleichen Funktionen aufrufen müssen und damit die Funktionen für alle gleichermaßen erreichbar sein müssen, ist dies ohnehin verpflichtend für eine ordentliche Programmierung.

Menüs werden prinzipiell nicht am Stück als eine Gesamtmenüdatei gebaut sondern zur Laufzeit aus einzelnen Popups zusammengesetzt. Dies erlaubt die variable Gestaltung des Menüaufbaus und eine leichte Änderung. Außerdem wird Redundanz durch das Kopieren von Menüabschnitten reduziert.

Menüs werden prinzipiell als MNX-Datei in das Projekt eingebunden und nicht der Quellcode aus der MPR-Datei in irgendeine Programmdatei kopiert. Erweiterung oder Strukturmodifikationen des Menüaufbaus erfolgen über das Hilfswerkzeug „GENMENUX“.

2.2.9 Rushmore-Optimierung

Visual FoxPro besitzt einen Query-Optimizer (wie bei SQL-Server-Datenbanken) mit einem patentierter Algorithmus, welcher nach dem Mount Rushmore (Präsidentenhügel in den USA) benannt wurde. Dieser Optimizer optimiert alle Befehle mit WHERE- oder FOR-Klausel. Da der Optimizer sehr leicht versehentlich abgeschaltet werden kann mit entsprechenden Performanceverlusten werden die wichtigsten Regeln zur Rushmore-Optimierung in diese Programmierrichtlinien mit aufgenommen. Die wichtigsten Regeln sind:

2.2.9.1 Indizierung der wichtigsten Felder in kompakter Mehrfachindexdatei

Alle Indizes werden in einer kompakten CDX-Datei gespeichert.

2.2.9.2 Übereinstimmung von Indexdefinition und Suchbegriff

z.B. bei INDEX ON GESNR+GGNR: locate for GESNR+GGNR="0015"

z.B. bei INDEX ON GESNR und INDEX ON GGNR: locate for GESNR=15 AND GGNR=7

2.2.9.3 Keine Negierung

z.B. NICHT INDEX ON NOT FLAGFELD

2.2.9.4 Keine zusammengesetzten Felder

z.B. NICHT INDEX ON FELD1+FELD2

2.2.9.5 Keine Reihenfolge setzen (bei Filter sogar noch verlangsamend)

z.B. SET ORDER TO 

Bei SQL-Abfragen nicht notwendig, da mit AGAIN geöffnet wird

2.2.9.6 Befehlsklausel WHILE nicht verwenden

schaltet Optimierung generell aus...

2.2.9.7 Löschkennzeichen indizieren

INDEX ON DELETED() TAG DELETED

2.2.9.8 Sortiersequenz Machine verwenden

Statt GENERAL wg. Vergleichsproblematik und Platzbedarf. Wahlweise kann auch UNIQWT verwendet werden. Die Sortiersequenz GENERAL (eingestellter Default) benötigt doppelten Speicherplatz und verursacht außerdem Suchfehler bei den neuen Feldarten (Integer, Double u.ä.).

2.2.9.9 Codepage-Übereinstimmung

CODEPAGE = 1252, falls abweichend mit EXCL. Öffnen, mit CPDBF() prüfen und
mit DO CPZERO.PRG (Hilfsprogramm von Visual FoxPro) zurücksetzen.

2.2.9.10 Kein exakter Vergleich

SET EXACT OFF, SET ANSI OFF

Falls doch ein exakter Vergleich benötigt wird, bitte doppeltes Gleichheitszeichen
verwenden: A == B 

Da nur Befehle mit FOR- oder WHERE-Klausel optimierbar sind, werden alle Konstruktionen wie „GO TOP“, „SEEK+IF FOUND“ und „DO WHILE NOT EOF, SKIP, ENDDO“ durch „SCAN FOR, ENDSCAN“ ersetzt.

2.2.10 Zusatz: Funktions-/Methodentemplate

Generell sollten Funktionen und Methoden folgenden ungefähren Aufbau haben:

· Parameterprüfung

· SET-Einstellungen

· Variablendeklaration

· Assertions

· Dateioperationen

· <eigentliche Funktion>

· Aufräumen (SET, Datei)

2.2.11 Zusatz: Hooks

Hooks sind Eingriffspunkte, an denen eine Objektreferenz für die Weiterleitung von Methodenaufrufen eingebaut werden können.  Man verwendet Pre-Hooks in Ereignissen (If Dodefault() und dann der Ereigniscode) sowie Post-Hooks in Methoden (Erst Methodencode und dann Return Dodefault()). Ereignisse rufen also immer Methoden und Methoden rufen ggf. weitere Methoden aber keine Ereignisse auf.

2.3 FoxPro-Optionen

Die Konfiguration der Optionen unter Visual FoxPro sollte bei allen Projektbeteiligten nach Möglichkeit identisch eingestellt sein. Die Optionen findet man unter der Menüleiste „Tools“ als letzten Punkt. Für jeden Reiter des Optionen-Pageframes werden nachfolgend die zu ändernden Einstellungen aufgezählt. Insgesamt sind in 12 Reitern Änderungen vorzunehmen.

2.3.1 Regional

Unter dem Reiter „Regional“ werden folgende Einstellungen vorgenommen

· (  ) Use System Settings 

· Date Format:

„German“

· (x) Date Separator:
„.“

· (x) Century

· (x) 24 hour

· (x) Seconds

· Currency Format:
„1DM“

· Currency Symbol:
„DM“

· 1000 Separator:
„.“

· Decimal Separator:
„,“

· Decimal Digits:
„2“

· Week Starts on:
„Monday“

· First Week of Year:
„First 4-day-week“

2.3.2 Debug

Unter dem Reiter „Debug“ werden keine Änderungen vorgenommen.

2.3.3 Syntax Coloring

Unter dem Reiter „Syntax Coloring“ kann man optional folgende Änderungen vornehmen:

· Literals ggf. Rot

· Strings ggf. Rosa <g>

Oder andere Farben nach Wahl...

2.3.4 Field Mapping

Unter dem Reiter „Field Mapping“ erfolgt die Zuordnung von FWK-Subklassen zu allen Feldarten. In jeder Zeile muß eine Klasse und eine Klassenbibliothek zugeordnet werden. Dies erfolgt ggf. automatisch für alle mit Hilfe des Tools "VFPOPT".

2.3.5 View

Unter dem Reiter „Views“ werden folgende Schalter eingeschaltet:

· (x) Status Bar 

· (x) Clock 

· (x) System Messages

· (x) Recently Used Project List

· (x) Open last project on startup

2.3.6 General

Unter dem Reiter „General“ erfolgen keine Änderungen. Man sollte allerdings prüfen, ob die nachfolgenden Schalter die richtigen Default-Einstellungen haben:

· (x) Cancel programs on escape (set escape)

· (x) set development (set development)

· (  ) dbase compatibility (set compatible)

· (x) confirm file replacement (set safety)

· (  ) fill new records with current values (set carry)

· (  ) enter or tab to exit fields (set confirm)

2.3.7 Data

Unter dem Reiter „Data“ müssen folgende Einstellungen geändert bzw. geprüft werden:

· (  ) Open exclusive (set exclusive)

· (x) show field names

· (x) prompt for codepage

· (x) ignore deleted records (set deleted)

· (x) rushmore optimization (set optimize)

· (  ) unique records in indexes

· (  ) set near on

· (  ) set exact on

· (  ) set ansi on

· (  ) automatic file locking

· (x) multiple record locks (set multilocks)

· Buffering:
„Off“

2.3.8 Remote Data

Unter dem Reiter „Remote Data“ erfolgen vorläufig keine Änderungen, solange keine Client/Server-Programmierung geplant ist.

2.3.9 File Locations

Unter dem Reiter „File locations“ sollten folgende Eintragungen geändert werden:

· (x) Default directory: 

„(Entwicklungsverzeichnis)“

· search path:



„data“, (weitere verzeichnisse)

· temporary files:


„c:\temp“

· Globale Include Datei:

muß noch festgelegt werden

Desweiteren sollten alle Pfade auf Hilfswerkzeuge, die nicht benötigt werden, gelöscht werden, da bei jedem Start sämtliche gesetzten Pfade zeitaufwendig überprüft werden.

2.3.10 Forms

Unter dem Reiter „Forms“ müssen nachfolgende Einträge geändert werden:

· (x) Grid Lines

· (x) snap to grid

· Spacing:

„12“

· (x) show position

· Tab ordering:

„By List“

· Space Units:

„Pixel“

· Design Area:

„1024*768“

· Form:


„<FWK_Form-Klasse>“

2.3.11 Projects

Unter dem Reiter „Projects“ erfolgen keine Änderungen bis auf die Eintragung des „Active Source Control Providers“ mit Auswahl von „MS Source Safe“. Dies muß zuvor als Client auf dem Arbeitsplatz installiert worden sein.

2.3.12 Controls

Unter dem Reiter „Controls“ sind in der Optionsbox die „(*) Visual Class Libraries“ einzutragen. Folgende Libraries sollten fürs erste eingetragen werden_

· <FWK-Basisklassen>

· <FWK-Managerklassen>

· <FWK-Toolbarklassen>

· <FWK-Buttonklassen>

· <FWK-Formklassen>

Diese Liste wird im Projektverlauf wesentlich umfangreicher werden. Die andere Einstellung der Optionsbox „(*) ActiveX-Controls“ wird weiter unten behandelt.

2.4 Vorbereitung der Programmierung

In Vorbereitung auf Programmierarbeiten am Arbeitsplatz sollten außer der Konfiguration noch mindestens nachfolgende Schritte unternommen werden:

· Einrichten Konfigurationsdateien

· Registrieren ActiveX-Controls

· Anlegen Projektverzeichnisse

2.4.1 Konfigurationsdateien

Eine CONFIG.FPW-Datei muß angelegt werden für einige nur hier durchführbare Konfigurationsarbeiten. Folgende Eintragungen sollten in der Datei mindestens vorgenommen werden:

· CODEPAGE = AUTO

· KEYCOMP = WINDOWS

· COLLATE = MACHINE

· CENTURY = ON

· DATE = GERMAN

· MVCOUNT = 1024

· DELETED = ON

Desweiteren sollte man die FOXUSER.DBF mit SET RESOURCE ON setzen, damit die Positionen der Tabellen und Relationen in Datenbankcontainer sowie die Positionen von Toolbars und Masken sowie von Gridspalten vermerkt werden können und nicht alles jedesmal neu eingestellt werden muß.

2.4.2 ActiveX-Controls

Vor dem Einsatz muß man ActiveX-Controls registrieren. Dies geht durch Ziehen der .OCX- bzw. .DLL-Datei auf das Programm REGSVR32.EXE (oder wahlweise Anmelden dieser Anwendung als Default für die Dateiendungen .OCX- bzw. .DLL für Registrierung per Doppelklick).

Folgende Controls sind nicht standardmäig bei Windows mitgeliefert, sondern sind zugekauft. Diese Controls sollten registriert werden:

· Calendar Control 

· Dynazip UnZip Control

· Dynazip Zip Control

· FoxFix

· Ggf. RAS-Control

Die nachfolgenden Controls sind im Lieferumfang von Windows bzw. von Visual FoxPro enthalten und brauchen nicht registriert werden:

· FoxTLib Control

· ImageList Control

· ListView Control

· Microsoft Comm Control

· Microsoft MAPI Message Control

· Microsoft MAPI Session Control

· Microsoft Rich Textbox Control

· Progress Bar Control

· Slider Control

· Statusbar Control

· SysInfo Control

· Treeview Control

Alle genannten ActiveX-Controls müssen aber auf dem Reiter „Controls“ unter „Optionen“ in Visual FoxPro in dem Bereich „ActiveX-Controls“ angemeldet werden, so daß diese im Steuerelemente-Toolbar des Maskendesigners unter dem Stichwort ActiveX zur Verfügung stehen.

2.4.3 Projektverzeichnisse

Generell muß zuerst ein allgemeines Verzeichnis angelegt (COMMON oder ähnlich) für die Ablage der allgemein verwendeten Klassenbibliotheken und Prozedurdateien. Auf gleicher Ebene wird ein Projektverzeichnis je Projektdatei angelegt. Im Projektverzeichnis wird eine entsprechende Projektdatei angelegen und die Projekteigenschaften werden eintragen. Nachfolgende Unterverzeichnisse werden üblicherweise erzeugt:

· Bitmaps
(BITMAP,BMP)

· Klassen
(CLASS)

· Daten

(DATA)(dbf+dbc!)

· Masken
(FORM)

· Header

(INCLUDE)

· Libraries
(LIBS)

· Menüs

(MENU)

· Programme
(PROG)

· Berichte
(REPORT)

· WinWord
(WINWORD, OLE)

Wichtig: Tabellen und zugehöriger Datenbankcontainer kommen immer in das gleiche Verzeichnis und werden niemals getrennt.

3 Anhang Applikationsaufbau

Im nachfolgenden Abschnitt wird in Textform erläutert, welche Punkte bei dem Ablauf der Erstellung einer Applikation mit Visual FoxPro beachtenswert sind, um Unsicherheiten bei der Vorgehensweise vorzubeugen.

3.1 Datenbank

Bei der Festlegung der Feldnamen verwenden manche Programmierer einen Teil des Tabellennamens im Feldname um Eindeutigkeit der Feldnamen zu erzwingen. Dies erspart einerseits die Verwendung von Aliasen in komplexen SQL-Statements oder Views. Andererseits sind dadurch keine Klassen mehr möglich, die einen Controlsource besitzen bzw. dieser müßte in jedem Einsatzfall geändert werden. Deshalb wird es bevorzugt, wenn gleichartige Felder in verschiedenen Tabellen auch gleichartig heißen.

Ebenfalls bevorzugt werden abstrakte fortlaufende Schlüssel als Primärschlüssel von Tabellen, wobei diese Schlüssel für den Anwender nicht sichtbar sind. Dadurch sind externe „Primär“-Schlüssel (z.B. Belegnummer) nur noch Attribute des Datensatzes und von daher durch den Anwender änderbar, ohne das Cascading Updates über die referentielle Integrität definiert werden müßten. 

Die Primärschlüssel als auch Fremdschlüssel können am besten im Feldtyp „Character binary“ abgespeichert werden. Eine Defaultfunktion für die Generierung fortlaufender Primär-Schlüssel muß in den Stored Procedure des Datenbankcontainers gespeichert, damit sie jederzeit für die Tabellen im DBC greifbar ist. 

Alle definierbaren persistenten Relationen sollten gesetzt werden. Sofern darüber referentielle Integrität definiert / generiert wird, ist aber auf jeden Fall auch eine Fehlerabfangroutine notwendig, falls ein Trigger versagt. Eleganter wäre es, Trigger vorab zu prüfen, damit bei einem Fehlschlag nicht das Speichern der Änderungen endgültig gescheitert ist, sondern der Anwender noch Korrekturmöglichkeiten besitzt.

3.2 Basis- und Managerklassen

Der nächste Abschnitt ist das Anlegen von Basisklassen und Managerklassen unter Microsoft Visual FoxPro. Die Basisklassen werden in einer eigenen Klassenbibliothek abgelegt, welche Subklassen aller Original-Visual-FoxPro-Klassen enthält. Besonders umfangreich ist dabei der mögliche Zusatzcode für die Klassen Textbox, Label, Commandbutton, Grid sowie Pageframe, Container, Toolbar. Die projektspezifische Subklassen dieser Basisklassen muß man dann Eintragen unter Field-Mapping sowie die Bibliotheken selbst unter Controls bei den Optionen.

Ggf. übernimmt eine Superbasisklasse den andernfalls redundanten Code aus allen Basisklassen. Die Basisklassen bekommen dann Verweise auf diese Superbasisklasse  in allen relevanten Methoden sowie eine Lademethode im Fehlerfall.

Der nächste Schritt ist das Anlegen von Managerklassen. Auch dafür gibt es eine eigene Klassenbibliothek, die ggf. unter Optionen – Bibliotheken eingetragen werden kann. Die erste Klasse ist eine Managerbasisklasse und die zweite gleich die Subklasse für Navigation. Ggf.gibt es spezielle SubSubklasse für Treeview u.ä. sowie Subklassen für Applikation mit einer SubSubklasse für Loader sowie verschiedene Subklassen für Services in der Applikation.

3.3 Optional: Builder

Optional können Builder erstellt werden, um Eigenschaften von komplexeren Objekten schneller setzen zu können. Z.B. könnte ein Builder für eine Loader-Klasse den Hauptprogrammname, Copyright und ähnliche Informationen, Bibliotheken und ähnliche Einstellungen setzen. Ein Builder für eine Navigator-Klasse könnte Name, Alias und Order der Haupttabelle, ggf. Buffermode und Transaktionen sowie ggf. Childtabelle(n) setzen.

3.4 Businessklassen

Geschäftsprozesse können am einfachsten mit Subklassen des Navigators oder des Basismanagers realisiert werden. Dabei ist eine Objektreferenz auf einen Datensatz gelegentlich ebenso sinnvoll wie die Reaktion auf Wertänderungen durch Assign/Access-Methoden für das Auslösen von Berechnungen.

3.5 Hauptprogramm

Das Hauptprogramm hat vielfältige Aufgaben, die aber leicht zu realisieren sind. Es muß Pfade setzen, Bibliotheken laden, eine Loader-Klasse erzeugen und starten sowie ggf. eine OnShutdown-Funktion beinhalten. Das Hauptprogramm muß man in die Projektdatei einfügen und als Hauptprogramm markieren. Das Hauptprogramm eines Projektes ist immer in „fett“ dargestellt. Hinweis: Das erste eingefügte Programm oder die erste eingefügte Maske werden automatisch zum Hauptprogramm erklärt.

3.6 Hilfsprogramme

In einer Prozedurdatei sind normalerweise einfache Hilfsfunktionen wie „IsObject“, „IsTag“, „NewID“, „Declare“ (für WinAPI-Funktionen) sowie Datenbankfunktionen und Funktionen für CSV-Listen (für Eigenschaften) enthalten. Solche Funktionen können aber ebensogut in Methoden von globalen Serviceklassen verpackt werden. Sofern mehrere Funktionen eine funktionale Gruppe bilden, ist die Zusammenfassung zu einer Serviceklasse empfehlenswert, da meist auch Variablen zum Vermerken von Zuständen u.ä. benötigt werden, welche dann über Eigenschaften abgebildet werden können.

3.7 Menüs

Menüs sind generell einzeln als Popups zu definieren und das Gesamtmenü ist dann aus nacheinander aufgerufenen Popups zusammenzusetzen. Dadurch wird redundanter Code in Menüs verhindert und die Gesamtstruktur der Menüs ist leicht änderbar.

Das Datei-Menü bekommt standardmäßig einen Punkt Programmende mit einer dahinterliegenden Clear Events-Funktion. Das Bearbeiten-Menü ist für Editorfunktionen notwendig. Ein Navigationsmenü ist vorzusehen, falls die Mehrzahl der Module Datenkbankfunktionen benötigt. Gf. gibt es weitere Menüs für Funktionen oder ein Berichtsmenü. Das Hilfe-Menü bekommt generell eine Aboutbox mit einer Aufrufmöglichkeit für die SYSINFO.EXE von Windows sowie ggf. Hyperlinks in das Internet, falls ein Webserver mit weiteren Informationen zur Verfügung steht.

3.8 Toolbars

Empfehlenswert ist die Anlage von Containerklassen für Buttongruppen (Navig, Record). Diese Buttoncontainer werden dann zur Design- oder zur Laufzeit zum Toolbar addiert. Die Buttons müssen eine Abfrage auf _screen.activeform beinhalten, damit Funktionen nur für eine aktive Maske aufgerufen werden können. Über das Ansprechen eines goData-Objekts (global) mit Referenz auf die aktive Maske oder besser einer direkten Referenz auf die Maske werden dann die eigentlichen Funktionen aufgerufen. Toolbarbuttons sowie Menüeinträge und Shortcuteinträge sind generell „funktionslos“ und reichen den Arbeitsauftrag an eine andere Funktion nur weiter.

3.9 Masken

Bei der Definition der Maskenklassen und Masken unter Microsoft Visual FoxPro beginnt man mit dem Anlegen einer Maskenbasisklasse. Diese Hauptmaskenklasse ist ohne Datenbezug. Eine Subklasse ist dann für Datenmasken vorgesehen - aber ohne datenbezogene Methoden oder Eigenschaften, denn diese werden in eine Managerklasse verlagert. Andernfalls läuft früher oder später die Maskenklasse vor Methoden und Eigenschaften über und man kann nicht mehrere Tabellen in einer Maske darstellen, ohne Überschneidungen zu bekommen.

Es ist keine Subklasse für modale Masken notwendig, da man diese eine Eigenschaft leicht ändern kann. Anders sieht es bei SDI-Masken (Top-Level-Forms) aus, da deren Verhalten in einigen Punkten stark vom normalen Maskenverhalten abweicht und auch nur zur Designzeit änderbar ist.

3.10 Hilfsmasken

Eine Vielzahl von Hilfsmasken ist im Rahmen einer Anwendung notwendig. Typische Standarddialoge sind „Aboutbox-Maske (mit MSINFO)“, „Login-Maske (mit Passwort)“, „Thermometer-Maske“, „Moverbox-Maske“, „Messagebox“-Funktion oder Anzeigemaske für Nachrichten.

3.11 Anwendungsmasken

Als Maske für die Anwendungen empfiehlt sich eine Stammdatenmaske mit Reitern, wobei der erste Reiter mit einem Auswahl-Grid (inkrementell) versehen sein sollte, dann mehrere Reiter mit Stammdaten und Reiter mit Childdaten in Grids (abhängig) folgen. Für die Childdaten gibt es dann separate Child-Stammdatenmaske. An Standarddialogen werden von Stammdatenmasken noch Masken für Suchen, Sortieren, Filtern/Eingrenzen benötigt. Diese werden über das Menü sowie einen Toolbar aufgerufen.

3.12 Grids

Bei den Grids benötigt man ein Suchgrid für Inkrementelle Suchmasken mit Readonly-Textboxen und Timer-Control für den Refresh sowie einer eigenen Header-Klasse, die auf Anklicken die Spaltensortierung verändert. Desweiteren ist im Grid die Markierung aktiver Zeilen notwendig. Man kann Container in Gridspalten plazieren für die Darstellung mehrzeiliger Einträge oder von Editboxen.

3.13 Modale Zusatzmaske

Einer modalen Maske kann man einen Datensatz als Referenz übergeben. Ein Geschäftsobjekt auf Basis einer Navigator-Klasse kann verwendet werden, welches Berechnungsfunktion aufgrund von Aufrufen aus Assign/Access-Methoden durchführt und dann ein Rückspeichern der Daten vornimmt.

3.14 Datennavigation

Für die Navigation in der Datenbank und das Auslösen von Refreshs ist es notwendig, eine Navigator-Klasse auf allen Reitern zu plazieren. Sofern ein Grid anbinden ist, muß die Click-Methode für den Refresh verwendet werden. Damit diese Methode überhaupt aufgerufen wird, müssen alle dargestellten Objekte im Grid die Click-Methode an das Grid weiterleiten. Vorhandene Navigator auf Zusatzmaske müssen ebenfalls refresht, ggf. im AfterRowColumnChange-Event des Grids. Ggf. kann man aus dem Grid mit einem Doppelklick auf einen Datensatz einen gewünschten Reiter mit den Detaildaten aktivieren.

Die Anzeige eines Stammdatensatz kann aus einem View mit nur einem einzelnen Datensatz oder mit jeweiliger Positionierung erfolgen. Die Eingrenzung der Childdaten kann ebenfalls mit einem View oder über eine Relation oder über SET KEY erfolgen. In allen Fällen ist ein Refresh bei der Neuanlage eines Child-Satzes notwendig. Ebenso eine Neupositionierung in den Tabellen bei der Löschung von Stammdaten.

Der Refresh der abhängigen Reiter kann wahlweise mit einer Gesampositionierung durch Auswahl-grid bzw. Toolbar oder durch Gesamt-Refresh-Methode in der Pageframe-Klasse oder durch Aufrufen aller Manager in Page-Reihenfolge (dadurch Child-Reihenfolge auf Reitern festgelegt) erfolgen. In letzterem Fall kann man auch eine Verkettung von Managern vornehmen, die dann in willkürlicher Reihenfolge erfolgen könnte, wobei aber die Gefahr von hängenden Referenzen besteht bei falscher Aufräumreihenfolge.

Die Verbindung zwischen Toolbar, Menü und Navigationsklasse kann durch eine Referenz an der Form erfolgen. Das Austauschen der Referenz erfolgt im Activate der jeweiligen Page. Das Refreshen des Toolbars erfolgt dann durch den jeweils zuständigen Navigator. Menüpunkte sollten eine Skipfor-Klausel mit Bezug auf die aktive Maske und dort auf die Eigenschaft mit der Referenz auf den Navigator besitzen. Bei Toolbarbuttons wird statt der Skipfor-Klausel eine bei jedem Refresh mit Evaluate auszuwertende Eigenschaft verwendet (Namensvorschlag cEnable).

3.15 ActiveX-Controls

Gelegentlich ist die Einbindung von ActiveX-Controls notwendig. Beispielhaft seien hier folgende ActiveX-Controls genannt, die häufiger eingebunden werden:

· SYSINFO-Control für Systeminformationen

· Listview/Imagelist für Liste

· Treeview/Imagelist für hierarchische Daten

· RTF-Control für Notizen mit Formatierfunktionen

Generell sollte AutoYield auf .F. gestellt werden, damit der gesamte FoxPro-Code abgearbeitet wird, bevor das nächste Event des ActiveX-Controls abgearbeitet wird. Dies erzwingt allerdings das Einstreuen von DOEVENTS-Befehlen, wenn man zwischendrin eine Reaktion vom Treeview haben möchte.

Es gibt einige Sonderprobleme mit ActiveX-Controls. Ein ActiveX-Control neben einer Pageframe verhindert z.B. das „Activate“-Event der Page beim ersten Öffnen der Maske. Eine Page hat kein Gotfocus und deshalb ist eine eigene Pageklasse mit Weiter-leitung des Gotfocus an die Page notwendig, wenn ActiveX-Controls in der Maske eingebunden sind. Das funktioniert wiederum leider nicht, wenn die Page disabled ist. 
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